
Uwe Danker Stand der historischen Forschung 

 

Uwe Danker 

 

Stand der historischen Forschung zum 

 

Nationalsozialismus in Schleswig-Hoisteini 

 

Eine sachfremde Bemerkung vorweg: 

 

Ich möchte der Landeszentrale und ih-
rem Leiter Karl Heinz Harbeck danken 

 

für die Idee und Organisation des Fo-
rums Geschichte. Zu Beginn des Ge-
denkjahres 1995 ist es sinnvoll, das 

 

historisch-politische Selbstverständnis 

 

der Deutschen und die Situation im ei-
genen Bundesland zu hinterfragen. Daß 

 

Sie alle als Multiplikatoren sich diesen 

 

Tag dafür freigenommen haben, deutet 

 

auch an, daß die - wie Sie wissen - reich-
lich konfliktbeladene Debatte um die 

 

Erforschung und Vermittlung der 

 

schleswig-holsteinischen Zeitgeschichte 

 

zumindest eine Tatsache beachten muß 

 

- jene nämlich, daß es ein Bedürfnis an 

 

regionaler Zeitgeschichte und kritischer 

 

Reflexion der jüngsten Landesge-
schichte gibt, oder, um es in der mo-
dernen Sprachadaption der Politik zu 

 

sagen, daß es einen Markt für das gibt, 

 

was wir professionell betreiben. Und 

 

das freut und bestärkt mich. 

 

Das gemeinsame Thema lautet: 

 

„Stand und Perspektiven der histori-
schen Forschung über die Zeit des Na-
tionalsozialismus und die Nachkriegs-
zeit in Schleswig-Holstein". Als erstem 

 

Redner kommt mir - leider - der lang-
weiligste Part zu: Ich berichte über den 

 

Stand der Forschung zum Nationalso-
zialismus in Schleswig-Holstein, ein-
schließlich seiner Vor- und Nachge-
schichte. Die Kollegen Jürgensen und 

 

Paul werden Überlegungen zu den Per-

spektiven bieten. 

 

Schleswig-Holstein weist einige Be-

sonderheiten auf, die in unserem Zu-

sammenhang interessieren: In dieser 

 

Provinz erzielte die NSDAP im Juli 

 

1932 mit 51% der Stimmen ihr reichs-
weit bestes Ergebnis; Schleswig-Hol-
stein galt innerhalb der NSDAP als 

 

,Mustergau'. Die überwiegende Agrar-
struktur entsprach den Idealvorstel-
lungen des zukünftigen Deutschland mit 

 

einer schollengebundenen, bäuerlichen 

 

„arischen" Bevölkerung. Gauleiter Hin-
rich Lohse, aus einer kleinbäuerlichen 

 

Familie stammend, mit begrenztem Ho-
rizont, aber nationalsozialistischem Ta-
tendrang, ein zuverlässiger Gefolgs-
mann des Führers, wurde 1941 aus-
erkoren, als Chef der zivilen Verwal-
tung das aus besetzten sowjetischen 

 

Gebieten gebildete Reichskonunissariat 

 

Ostland zu beherrschen, eine Region, 

 

die die baltischen Staaten und Weiß-
rußland umfaßte, mithin größer war als 

 

das heutige Deutschland. 

 

Lohse baute seine Verwaltung vor-
wiegend mit alten Kämpfern und Ver-
waltungsexperten aus seinem Heimat-
gau auf, so daß im fernen Ostland auch 

 

ein Stück schleswig-holsteinischer Re-
gionalgeschichte stattfand: Allein min-
destens 500 000 baltische und weiß-
russische Juden wurden 1941 bis 1944 

 

hier systematisch und planmäßig ermor-
det. Und wenn in den letzten Wochen 

 

in Zeitungen zu lesen war, daß überle-
bende Juden endgültig keine individuel-
le deutsche Wiedergutmachung erhal-
ten, dann ist das auch regional zu ver-
orten. Von vereinzelten Ausnahmen ab-
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gesehen, wurden nach dem Ende des II. 

 

Weltkrieges Lohse' und seine Vasallen 

 

von der Zivilverwaltung - inzwischen in 

 

ihre Heimat zurückgekehrt - für diese 

 

Verbrechen juristisch nicht zur Rechen-
schaft gezogen. 

 

Und nicht nur das, die schleswig-
holsteinische Nachkriegsgeschichte läßt 

 

sich für ihre ersten Jahrzehnte chrono-
logisch nach NS-Skandalen ordnen: 

 

Lina Heydrich erstritt hier ihre Witwen-
rente; überdurchschnittlich viele ehema-
lige Angehörige der Gestapo, des Reichs-

sicherheitshauptamtes und der NS-Ju-
stiz fanden neue leitende Betätigungen 

 

als Juristen und Polizisten; Werner 

 

Catel, Obergutachter der Kindereuthana-
sie, wurde Chef einer Universitätsklinik; 

 

KZ-Ärztin Hertha Oberhäuser praktizier-
te in Stocksee; Oberreichsanwalt Ernst 

 

Lautz vom Volksgerichtshof und der 

 

Polizeipräsident von Lübeck und SS-
und Polizeiführer Lettland, Walther 

 

Schröder, bezogen stattliche Pensionen; 

 

der an der Niederschlagung des War-
schauer Aufstandes beteiligte Höhere 

 

SS- und Polizeiführer Heinz Reinefarth 

 

saß für den Bund der Heimatvertrie-
benen und Entrechteten (BHE) im 

 

Landtag; der hauptverantwortliche
.
 Eu-

thanasie- und KZ-Arzt Werner Heyde 

 

agierte hier unter dem Decknamen Dr. 

 

Sawade als gefragter Gutachter des 

 

Landessozialgerichts, obwohl ein inter-
nationaler Haftbefehl vorlag und manch 

 

vornehmer Jurist und Arzt die wahre 

 

Identität kannte. - Kurz: Unser Land ge-
riet mehr als einmal in Negativschlag-
zeilen. 

 

Vor diesem Hintergrund ist es schon 

 

verwunderlich, aber vielleicht auch er-
klärlich, daß auf eine dezidierte wis-
senschaftliche Analyse der regionalen 

 

Zeitgeschichte verzichtet wurde, wäh-

rend anderswo renommierte Institutio-
nen wie das Münchener Institut für 

 

Zeitgeschichte oder die im uns benach-
barten Hamburg angesiedelte For-

schungsstelle entstanden. Der Polito-

loge Michael Freund und der Historiker 

 

Karl Dietrich Erdmann, um nur diese 

 

beiden Kieler Lehrstuhlinhaber zu nen-
nen, waren international angesehene, 

 

produktive Wissenschaftler, der Letzt-

genannte saß auch im wissenschaft-
lichen Beirat des Münchner Instituts, 

 

aber in der regionalen, eigenen Ge-
schichte bewegte sich - bezogen auf un-
ser Jahrhundert - nichts Nennenswertes. 

 

Der für andere Themen und Jahrhun-
derte mit Recht be- und geachtete In-
haber des landesgeschichtlichen Lehr-
stuhls schrieb noch 1984 in einer ver-
breiteten Publikation, die als Grund-

satzauseinandersetzung mit den unge-
duldigen jungen Forschern verstanden 

 

werden sollte, folgende bezeichnende 

 

Sätze: „Aber dann, nach dem 30. Januar 

 

1933, trat der Gau weder im Positiven 

 

noch im Negativen in der Geschichte 

 

des Dritten Reiches besonders hervor. 

 

Hier ging es weder besonders fanatisch 

 

und unmenschlich, noch besonders li-
beral oder human zu; alles in allem eine 

 

,mittelbraune' und zeithistorisch nicht 

 

übermäßig interessante politische Land-
schaft."2 

 

Und in einer inzwischen zwar nicht 

 

mehr vertriebenen, aber in allen Schul-
büchereien vorrätigen Handreichung 

 

des IPTS von 1989 unter dem Titel 

 

„Quellen zur Geschichte Schleswig-
Holsteins, Teil V" heißt es im einfüh-
renden Text zum Kapitel Nationalsozia-
lismus wörtlich: „Die nationalsoziali-
stische Machtergreifung und die totali-
täre Herrschaft des NS-Staates sind kei-
ne spezifischen Ereignisse der schles-
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wig-holsteinischen Geschichte, aber sie 

 

haben ebenso wie im ganzen Deutschen 

 

Reich auch in Schleswig-Holstein statt-

gefunden". Um weiter unten zu schlie-
ßen: „Denn der eigentliche Schrecken 

 

geschah meist im Verborgenen oder 

 

weit entfernt."3 

 

Das ist natürlich Unsinn: Auch die - 

 

wenigen - schleswig-holsteinischen Ju-
den wurden entrechtet, deportiert und 

 

vernichtet; auch in Schleswig-Holstein 

 

gab es Konzentrationslager, wurden 

 

NS-Gegner und andere verfolgt und er-

mordet; auch in Schleswig-Holstein 

 

agierten GESTAPO, Sondergerichte und 

 

ordentliche Behörden, leisteten Men-
schen Widerstand, arbeiteten allerorten 

 

Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbei-
ter, Kriegsgefangene unter unmensch-
lichen Bedingungen, wurden sie wegen 

 

verbotener Beziehungen zu Deutschen 

 

öffentlich gehenkt; auch in Schleswig-
Holstein verfolgte man ,Asoziale', Ho-
mosexuelle und vernichtete ‚lebensun-
wertes Leben'. Usw. usf. 

 

Es ist vor dieser Folie doch wohl ver-
ständlich, daß in den vergangenen 15 

 

Jahren darüber gestritten wurde, ob 

 

nicht mehr zu tun wäre für die Er-

forschung des Nationalsozialismus in 

 

Schleswig-Holstein. Ich will die Kon-
flikte von gestern nicht wiederholen: Es 

 

entstanden spezifische regionalge-
schichtliche Arbeitskreise, die sich seit 

 

mehr als zehn Jahren mit Erfolg auf 

 

vernachlässigte Gebiete konzentrieren. 

 

Etablierte Vereinigungen folgten ihnen. 

 

An der Christian-Albrechts-Universität 

 

entstanden im letzten Jahrzehnt beacht-
liche Arbeiten. Und schließlich zog die 

 

Landespolitik nach: Das 1991 verab-
schiedete Landesarchivgesetz ist das 

 

forschungs- und benutzerfreundlichste 

 

seiner Art in Deutschland. Und 1992 

 

wurde in Schleswig das Institut für 

 

Zeit- und Regionalgeschichte als Anin-
stitut der Bildungswissenschaftlichen 

 

Hochschule/Universität Flensburg ge-
gründet. Seit einem Jahr sind wir vier 

 

Wissenschaftler, die neben der Lehre in 

 

Flensburg dem spezifischen Forschungs-
auftrag nachkommen. - Was vordergrün-
dige öffentliche Konflikte übrigens ver-
decken: Beide landespolitischen Ent-

scheidungen werden von allen demo-
kratischen Fraktionen ausdrücklich ge-
meinsam getragen. 

 

Ich mußte diese einleitenden Bemer-

kungen machen, um zu erläutern, daß 

 

nicht zuviel erwartet werden darf beim 

 

Thema Forschungsstand. Unser Land 

 

hat - das sollte deutlich werden - in die-
sem Wissenschaftsbereich einen erheb-
lichen Nachholbedarf4 und kann nicht, 

 

wie unser Nachbarland Niedersachsen 

 

vor sieben Jahren, mit einem 1000 Titel 

 

umfassenden Forschungsbericht auf-
warten.5 

 

Zum eigentlichen Überb1icic6, der - 

 

natürlich - keinen Anspruch auf Voll-

ständigkeit erhebt: 

 

Der Forschungsstand zum Aufkom-
men des Nationalsozialismus in Schles-

wig-Holstein kann als befriedigend be-
zeichnet werden. Zunächst zu nennen 

 

ist Rudolf Heberles7 wahlsoziologische 

 

Arbeit, die - in den Jahren 1932 bis 

 

1934 entstanden - bereit 1945 im ameri-
kanischen Exil, aber erst 1963 in 

 

Deutschland erschien. Heberle analy-
sierte mit damals neuer Methodik Land-

volkbewegung, politische Willensbil-

dung in der Weimarer Zeit und Wahl-

erfolge der NSDAP. Arbeiten von Ger-
hard Stoltenbergs über politische Strö-

mungen in der Landvolkbewegung aus 

 

dem Jahr 1962 und von Peter Wulf9 

 

über politische Haltungen im organi-
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sierten Handwerk (1969) sowie Heinz 

 

Sahners1g) Studie über politische Tra-

ditionen, Sozialstruktur und Parteiensy-
stem in Schleswig-Holstein (1972) kön-
nen als durch Heberle inspiriert einge-
ordnet werden. Erste fundierte Lokal-
studien lieferten Harald Voigt11 über 

 

Sylt (1977) und Hansjörg Zimmer-
mann12 über den Kreis Herzogtum Lau-

enburg (1978). 

 

Rudolf Rietzler13 hat 1982 unter dem 

 

Titel „Kampf in der Nordmark" eine bei 

 

Fritz Fischer entstandene Dissertation 

 

vorgelegt, die erstmals für unsere Re-

gion auch mentalitätsgeschichtliche 

 

Aspekte berücksichtigt, den „Nordmark-
Mythos" betrachtet und die spezifisch 

 

schleswig-holsteinischen Elemente der 

 

NSDAP im hohen Norden herausar-
beitet. Er widerlegt schlüssig das von 

 

Heberle und Stoltenberg behauptete li-
berale Klima in der Provinz während 

 

der Weimarer Zeit und inspirierte Ar-
beiten auf lokaler und Kreisebene: Peter 

 

Heinacher14 für Flensburg (1986), Bern-
hard Michael Menapace15 für Geest-
hacht (1991), Gerhard Hoch16 für Kal-
tenlcirchen (1988), Lawrence D. Sto-
kes17 für Eutin (1984) - ein voluminö-
ses und angesehenes Standardwerk - 

 

sowie jüngst Wilhelm Koops18 für Süd-
tondem (1993) haben Monografien ver-

faßt, die das Aufkommen der NSDAP 

 

auf lokaler und regionaler Ebene analy-
sieren - und übrigens den Forschungs-
stand und Rietzler weitgehend bestä-

tigen. 

 

Gewinnbringend auch die Studie von 

 

Broder Schwensen19 über den „Schles-
wig-Holsteiner-Bund 1919-1933", ein 

 

Randthema aus dem Grenzraum. Wei-
tere Beiträge wie der von Uwe Kar-
stens20 über die Dithmarscher NSDAP 

 

1929/30 finden sich in Zeitschriften und 

 

Sammelbänden, unter denen vor allem 

 

der von Erich Hoffmann und Peter 

 

Wulf21 besorgte Band ,„Wir bauen das 

 

Reich". Aufstieg und erste Herrschafts-

jahre des Nationalsozialismus in Schles-

wig-Holstein' (1983) zu nennen ist. Auch 

 

erwähnenswert22, weil in Schulen gut 

 

verwendbar, der von Kurt Hamer23 und 

 

anderen 1983 für Rendsburg/Eckem-
förde herausgegebene Band,, Vergessen 

 

und Verdrängt". Zur Geschichte der 

 

Minderheiten auf beiden Seiten der 

 

Grenze liegen eindrucksvolle dänische 

 

Studien von Henrik Becker-Christensen 

 

und Johan Peter Noack vor. 24 

 

Außerordentlich unbefriedigend ist 

 

der Forschungsstand zur eigentlichen 

 

Herrschaftsphase des Nationalsozialis-
mus in Schleswig-Holstein. So fehlen 

 

Untersuchungen zum Aufbau des Herr-

schaftsapparates der Nationalsoziali-

sten, sowohl der staatlichen Institutio-
nen wie der eigenen Herrschaftsorgane 

 

der Partei. Es fehlen Biographien der 

 

wichtigsten Herrschaftsträger, Untersu-

chungen über die Kreis- und Orts-

gruppenleiter, die Landräte und Bürger-
meister. Hinsichtlich ihrer Tätigkeiten 

 

vor Ort herrscht meist Unklarheit, was 

 

in Ortschroniken und Festschriften zu 

 

apologetischen Betrachtungen und Fehl-

interpretationen führt. Und schließlich 

 

gibt es keine wissenschaftlichen Arbei-
ten über das Reichskommissariat Ost-
land.25 Der Historiker und Jurist Klaus 

 

Bästlein hat am markantesten auf die 

 

Defizite hingewiesen und selbst wichti-

ge Beiträge geliefert. . 

 

Eine brauchbare Gesamtdarstellung 

 

der Zeit des Nationalsozialismus in 

 

Schleswig-Holstein ist in weiter Ferne. 

 

Mit Einschränkungen bietet der 1985 

 

von Urs Justus Diederichs und Hans-
Hermann Wiebe26 herausgegebene Ta-
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gungsband „Schleswig-Holstein unter 

 

dem Hakenkreuz" Pionierbeiträge. Ver-
streut in der Zeitschrift für Schleswig-
Holsteinische Geschichte, dem Jahr-
buch ,Demokratische Geschichte', den 

 

verdienstvollen, vom AKENS herausge-
gebenen ,Informationen zur Schleswig-
Holsteinischen Zeitgeschichte', in den 

 

,Grenzfriedensheften'27 und schließlich 

 

in einzelnen Lokalgeschichten finden 

 

sich wertvolle Mosaiksteine. Mit Teil 

 

III der vom Flensburger Arbeitskreis für 

 

Stadt- und Regionalgeschichte gemein-
sam mit dem IPTS herausgegebenen 

 

„Quellen zur Geschichte Schleswig-
Holsteins"28 steht seit 1986 zumindest 

 

ein erster insbesondere für Schulen 

 

brauchbarer Quellenband zur Verfü-

gung. Die genannte Arbeit von Stokes29 

 

für Eutin und das bei seinem Er-
scheinen 1980 erhebliche Reaktionen 

 

auslösende Buch Gerhard Hochs30 über 

 

,Zwölf wiedergefundene Jahre' in Kal-
tenlcirchen sind meines Wissens die ein-

zigen lokalen Gesamtdarstellungenm des 

 

Nationalsozialismus. Sehr gut in der 

 

Bildungsarbeit nutzbar sind der auf Kiel 

 

bezogene, 1994 vom „Asche-Arbeits-
kreis" herausgegebene Band32 und wei-
tere Beiträge und Dokumentationen.33 

 

Forschungsschneisen existieren ledig-
lich in den wichtigen Feldern Wider-
stand und Verfolgung. Die 1991 publi-
zierte Dissertation von Detlef Korte34 

 

liefert die Geschichte eines Kieler Kon-

zentrationslagers, des Arbeitserziehungs-
lagers Nordmark. Elke Imberger35 hat, 

 

ebenfalls im Rahmen einer 1991 ver-
öffentlichten Dissertation - wie sie es 

 

nennt - „Widerstand von unten" in Lü-
beck und Schleswig-Holstein unter-
sucht. Widerstand, insbesondere jener 

 

aus den Reihen der Arbeiterbewegung, 

 

wird in verschiedenen Aufsätzen be-

leuchtet. 1983 veröffentlichte Dorothea 

 

Beck36 eine beachtliche Biografie des 

 

Lübecker Sozialdemokraten, Wider-

standskämpfers und NS-Opfers Julius 

 

Leber. Die „Ermordung des Reichstags-
abgeordneten Otto Eggerstedt im Spie-
gel der Justizurteile von 1949/50" be-
handelt Rainer Paetau37 1994 in einem 

 

Aufsatz, die „Vertreibung Kieler Wissen-
schaftler von der Christian-Albrechts-
Universität38 nach 1933" Ralph Uhlig39, 

 

auch ausführlich in einer von ihm her-
ausgegebenen Dokumentation. 

 

Für die Konzentrationslager Schwe-
sing" und Ladelunde sowie für Wider-
stande und Verfolgunge vor allem in 

 

den Kreisen Steinburg" und Rendsburg-
Eckernfördee liegen Beiträge bezie-
hungsweise quellenkritische Darstellun-
gen vor. Rolf Schwarz und Gerhard 

 

Hoch" haben 1985 unter dem Titel 

 

„Verschleppt zur Sklavenarbeit" eine 

 

erste Aufsatzsammlung über Kriegsge-
fangene und Zwangsarbeiter in Schles-
wig-Holstein herausgebracht. Zur loka-
len Geschichte der Psychiatrier liegt 

 

seit 1988 die medizinische Dissertation 

 

von Peter Delius48 über „Das Ende von 

 

Strecicnitz" vor. Peter Suttere hat 1986 

 

einen Beitrag über Riclding geliefert. 

 

Auch Harald Jenners5'3 Arbeiten wären 

 

hier zu nennen. Das Ende der ‚jüdi-
schen' Bevölkerungsgruppe ist durch 

 

verdienstvolle Arbeiten von Ole Harckm, 

 

Dietrich Hauschildt52, Klaus Bästlein53 

 

und zuletzt Torsten Mußdorf54 erst im 

 

Ansatz erforscht.55 Nur 0,2% der Be-
völkerung stellend, waren die jüdischen 

 

Bürgerinnen und Bürger in diesem Land 

 

Objekte eines besonders absurden Anti-
semitismus. 

 

Wirklich dünn ist der Boden auch be-
zogen auf die NS-Nachgeschichte. Auf-
grund der Arbeiten von Kurt Jürgen-
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sen56 und Helmut Grieser57 sowie durch 

 

Monografien beispielsweise von Gabri-
ele Stüber58 zum „Kampf gegen den 

 

Hunger" (1984) bzw. Jenspeter Rosen-
fe1dt59 zur - gescheiterten - „Landre-
form in Schleswig-Holstein 1945-1950" 

 

(1991), besitzen wir ein ziemlich soli-
des Wissen über die Besatzungszeit 

 

und die Bedingungen des Neubeginns.60 

 

Zur Entnazifizierung61 aber, dem gesell-
schaftlichen Konfliktthema nicht nur in 

 

dieser Zeit, liegen lediglich erste An-
sätze von Holger Otten62 (1984) und 

 

Ulf Christen63 (1991) vor. Die NS-

Bewältigung64 beziehungsweise ihre 

 

Defizite behandeln Aufsätze über die 

 

Landesregierungen Hassel von Bernd 

 

Kasten65 (1993) und über die Landes-
kirche von Axel Schildt66 (1994) sowie 

 

- bezogen auf die Justiz - das lesens-
werte Buch „Ich habe nur dem Recht 

 

gedient" von Klaus-Detlev Godau-
Schüttke67 aus dem Jahr 1993. Eine 

 

kritische ,Schleswig-Holsteinsche Presse-
geschichte' für die Jahre 1945 - 55 

 

schrieben jüngst, 1994, Ute Haese und 

 

Torsten Prawitt-Haese.68 Für die frühe 

 

Nachkriegsgeschichte der Verbände und 

 

politischen Parteien bleibt bis auf wei-
teres unverzichtbar der Klassiker von 

 

Heinz Josef Varain69 aus dem Jahr 

 

1964; lesenswert ist eine dänische Ar-
beit von Anders Ture Lindström zur po-
litischen Geschichte Schleswig-Hol-
steins 1945 - 1954.70 Über den Schles-

wig-Holsteinischen Landtag orientieren 

 

ereignisgeschichtliche bzw. chronikarti-

ge Arbeiten von Erich Maletzke.n 

 

Das war es schon fast. Natürlich sind 

 

damit nicht alle Autoren genannt, vor 

 

allem jene nicht, die lokale oder spe-
zielle Themen bearbeiteten. Nichtnen-

nung bedeutet keine Ausgrenzung. Ein 

 

paar Arbeiten, die demnächst erschei-

nen werden und von denen ich Kenntnis 

 

habe, seien noch erwähnt: Peter Wulf 

 

verfaßt die Kapitel über Weimar und 

 

die NS-Zeit in der für 1996 angekün-
digten Neuen Landesgeschichte Schles-

wig-Holsteins'. Im Jahr 1995 wird end-
lich ein erstes, von Hans-Werner Prahl 

 

herausgegebenes Buch über die Christi-
an-Albrechts-Universität, genauer ein-
zelne Fakultäten derselben, in der NS-
Zeit erscheinen. Elisabeth Vorderwül-
becke hat ihre Dissertation zur schles-

wig-holsteinischen Kunst in der NS-
Zeit verfaßt. Der bereits erwähnte Jurist 

 

Godau-Schüttke arbeitet über die Nach-

kriegsaffäre Heyde-Sawade. 

 

Angekündigt sind ferner von einer 

 

dem Historischen Seminar der Chri-
stian-Albrechts-Universität zuzurechnen-
den Publikationsgesellschaft Veröffent-

lichungen über Displaced Persons und 

 

über die Wirtschaftspolitik der Landes-

regierungen Lüdemann und Diekmann 

 

1947 - 1950, d.h. in der Phase des 

 

höchsten Flüchtlingsanteils in Schles-

wig-Holstein 

 

Sollte diese Auflistung zu verwirrend 

 

sein: 1996 soll eine neu bearbeitete Bi-

biographie zum Nationalsozialismus in 

 

Schleswig-Holstein von Detlef Korten 

 

erscheinen. 

 

Ein zweite Verwirrung könnte nach 

 

der Auflistung auftreten, nämlich der 

 

falsche Eindruck, es sei bereits hinrei-
chend geforscht worden. Bei einer der-

artigen summarischen Auflistung wer-
den sie leider leicht verdeckt, die gro-
ßen Defizite, die nach wie vor zu be-

klagen sind. Ich sehe sie weiterhin auf 

 

vier Feldern: 

 

1. Es fehlen grundlegende Studien zur 

 

Struktur der nationalsozialistischen Herr-
schaft in Schleswig-Holstein, nämlich 

 

zur Arbeit von Oberpräsidium, Regie-
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rung und Provinzialverwaltung, zum 

 

Agieren von Polizei und Justiz, zur 

 

konkurrierenden Machtstruktur der Par-
tei und ihrer Untergliederungen. 

 

2. Wünschenswert wären weitere ex-

emplarische Untersuchungen über den 

 

Alltag, über Arbeit, Familie, Kirche, 

 

Dorf- und Stadtleben im Nationalsozia-

lismus, über spezifische gesellschaft-
liche Gruppen wie Zwangsverschlepp-
te, Bauern, über Anpassung, Aufstand, 

 

Verfolgung und Widerstand in allen Er-

scheinungsformen. 

 

3. Mit Ausnahme der Besatzungszeit 

 

fehlen Studien zur NS-Nachgeschichte, 

 

zu Fragestellungen nach Kontinuitäten 

 

und Diskontinuitäten in Staat und Ge-

sellschaft. Sie könnten auf der Mikro-

ebene wie auf der Ebene sozialer Grup-
pen bearbeitet werden; auch sind Bio-

grapten von Opfern und Tätern inter-
essant. 

 

4. Schließlich fehlt die Einordnung in 

 

große, übergreifende Fragestellungen, 

 

fehlen Untersuchungen zur Modemisie-

rungsfrage, zu Kontinuität und Wand-

lung von Mentalitäten, zur Asurüber-

greifenden Sozialgeschichte der gesell-
schaftlichen Eliten. 

 

Vor allem der letzte Aspekt verdient, 

 

so glaube ich, besondere Beachtung: 

 

zwölf Jahre, die Dauer der NS-Herr-

schaft, sind in einem individuellen 

 

menschlichen Leben kein besonders 

 

langer Zeitraum. Da gibt es - bei den 

 

Überlebenden - ein Leben vorher und 

 

ein Leben nachher. Da werden - bei 

 

den Anpassungswilligen - Karrieren um-

gesteuert, fortgesetzt oder erst gemacht. 

 

Und da gibt es beim Einzelnen das ei-

gene Verhältnis zur jeweiligen Gesell-

schaft, zum gewandelten Staat. Wer 

 

also zäsurübergreifende biographische 

 

Linien und gesellschaftliche Kontinui-

täten ausblendet, macht ebenso einen 

 

Fehler wie jene, die Brüche und Wand-
lungen in Staat, Kultur und Gesell-
schaft nicht wahrnehmen. Geschichte 

 

ist dynamisch, Historiker suchen nach 

 

prozeßhaften Anteilen der reinen Chro-
nik, analysieren Kontinuitäten und Dis-
kontinuitäten, die - auf verschiedene 

 

Sektoren bezogen, meist nicht völlig 

 

synchron, sondern phasenverschoben 

 

oder auch gegensätzlich verlaufen. Das 

 

ist unser Arbeitsfeld. Isolierte Beträch-
tungen haben darin nur Platz, wenn sie 

 

als Mosailcsteinchen eines bewegten 

 

Ganzen begriffen werden) 

 

Vor dem Hintergrund der Defizite hat 

 

sich das IZRG in Schleswig für die er-
sten Jahre den Forschungsschwerpunkt 

 

„Herrschaftszerfall und Herrschaftsauf-
bau - Schleswig-Holsteinische Führungs-
schichten im 20. Jahrhundert"73 festge-
legt. Im Rahmen eines so allgemein de-
finierten Forschungsvorhabens ist beab-
sichtigt, insbesondere die regionalen 

 

Führungsschichten in Schleswig-Hol-
stein in den Jahren von 1930 bis 1960 

 

zu untersuchen. Detlef Korte wird vor-
aussichtlich im nächsten Jahr eine 

 

,Sammelbiographie der schleswig-hol-
steinischen NSDAP-Kreisleiter' vorle-
gen, die auch methodisch interessant 

 

sein wird. Gerhard Paul erforscht - ein-

gebunden in sein überregionales Projekt 

 

- Struktur, Geschichte und Personal der 

 

Gestapo in Schleswig-Holstein; auch 

 

diese Ergebnisse sollen 1996 publiziert 

 

werden. Beide Ansätze sind übrigens 

 

zäsurübergreifend und - soweit möglich 

 

- komparatistisch angelegt. Korte und 

 

Paul bereiten außerdem ein umfang-
reiches Projekt über die Entrechtung, 

 

Verfolgung und Ermordung der Juden 

 

in Schleswig-Holstein vor. Der zur Zeit 

 

bei uns tätige Kollege Eckhard 
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Colmorgen schließt gerade ein Akten-

erschließungsprojekt zum schleswig-
holsteinischen Sondergericht ab. Erste 

 

Ergebnisse wird er im Sommer ver-

öffentlichen, weitere auswertende Ar-
beiten folgen. Den Schwerpunkt auf die 

 

erste Nachkriegszeit legt Peter Wulf mit 

 

dem Thema „Kontinuität und Wandel 

 

des Parteienwesens in Schleswig-Hol-
stein nach 1945"; er will zunächst eine 

 

Arbeit über die Landes-CDU verfassen. 

 

Ich schließlich befasse mich mit ,Konti-
nuität und Konflikt: Entnazifizierung in 

 

Schleswig-Holstein'. Auch dieses Pro-

jekt - schon der Arbeitstitel zeigt es auf 

 

- setzt einen zäsurübergreifenden An-
satz voraus. Das gilt auch für Vorüber-

legungen zu einem langfristigen Projekt 

 

über Wiedergutmachung in Schleswig-
Holstein und für die Publikation, die ich 

 

zunächst fertigstellen möchte, eine Bio-

graphie des Gauleiters, Oberpräsiden-
ten und Reichskommissars Hinrich 

 

Lohse. 

 

Wer aus der Geschichte lernen will, 

 

wird nicht erfolgreich sein, wenn er 

 

Wahrheiten und Handlungsanweisun-
gen isoliert, aber auch nicht, wenn sie 

 

einzigartige historische Betriebsunfälle 

 

etwa nach dem bequemen Muster einer 

 

Massenverführung konstatiert. Morali-
sche Entrüstung ist - zumindest bei un-
serem Thema - höchst angemessen und 

 

sozial schon deshalb nützlich, weil sie 

 

humane Normen verstärkt. Aber ein 

 

Stück nüchterne Distanz kann bei be-
stimmten Fragestellungen weitere Er-
kenntnisse liefern: So ist es moralisch 

 

ohne Frage ein himmelschreiender 

 

Skandal, daß im Nachkriegsdeutschland 

 

nur herzlich wenige für NS-Verbrechen 

 

büßten, dagegen zahllose Ex-Nazis un-
beirrt ihre Karrieren im demokratischen 

 

Staat fortsetzten; vor allem deshalb, 

 

weil ihre Opfer Opfer blieben. Aber 

 

dieser Prozeß ist gleichzeitig aus sozio-

logischer Perspektive in faszinierendes 

 

Exempel erfolgreicher Integration von 

 

Tätern. 

 

Oder, als weiteres Beispiel, die Bana-
lität des Bösen, von Hannah Arendt74 in 

 

der Beobachtung des Eichmannpro-
zesses erstmals herausgefiltert, inzwi-
schen vielfach - auch empirisch - unter-

mauert, nämlich die Tatsache, daß jene 

 

Massenmörder in den Zentralen des 

 

Terrors und an der Front hinter der 

 

Front „Ganz normale Männer"75 waren, 

 

die übrigens niemand wirklich zu ihrem 

 

Handeln zwang; auch das eine Erkennt-
nis, die beim Erkennenden voraussetzt, 

 

daß er nicht nur eine Scheidung von 

 

den bösen anderen vornimmt. Wenn er-
kannt wird, daß Anpassung bis zur per-
fektionierten Inhumanität gesellschaft-
lich und staatlich unter bestimmten 

 

Voraussetzungen leicht möglich ist, 

 

wenn gesehen wird, daß gesellschaft-
liche Lernprozesse in gute wie in 

 

schlechte Richtung offenbar weitgehend 

 

ohne moralische Maßstäbe möglich 

 

sind, dann interessieren die konkreten 

 

Bedingungen, einzelnen Elemente und 

 

besonderen Phänomene dieser gesell-
schaftlichen Prozesse, um vielleicht 

 

wirklich für eine andere Zukunft lernen 

 

zu können. Oder auch nur, um sich, sei-
ne Region und deren Menschen - an-
dere würden formulieren: seine Heimat 

 

- wirklich kennenzulernen, um zu wis-

sen, was war. Auch hier, und vielleicht 

 

hier auch anders als anderswo. 
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